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PREDIGT Sonntag 28. April 2024 

Johannes – Evangelium 9, 4 

 

„Jesus spricht: Wir müssen die Werke dessen, der mich gesandt hat, 

wirken, solange es Tag ist. Es kommt die Nacht, da niemand wirken 

kann.“ 

 

«Zu spät»! – das kann für uns eine unangenehme, peinliche, 

manchmal sogar verhängnisvolle Erfahrung sein. «Zu spät», das 

betrifft aber nicht nur unseren persönlichen Bereich – das kann viele 

Begebenheiten im Leben kennzeichnen. Dafür gibt es unzählige 

Beispiele. Wenn irgendwo ein Unglück oder eine Katastrophe passiert, 

ist es von grösster Bedeutung, dass die Rettung rechtzeitig – also 

nicht zu spät – eintrifft. Es kann um Leben und Tod gehen… 

 

An solche Vorkommnisse dachte ich zunächst, als ich die Worte Jesu 

im Johannes-Evangelium vor mir hatte. „Wir müssen die Werke 

dessen, der mich gesandt hat, wirken, solange es Tag ist. Es kommt 

die Nacht, da niemand wirken kann.“ - Jesus spricht hier aber nicht 

von Unglücksfällen, sondern vom alltäglichen Leben und Verhalten der 

Menschen. Es geht eigentlich um alles, was unser Menschsein betrifft. 

Leben wir heute richtig, vernünftig und pflichtbewusst? Handeln wir 

sinnvoll und gut? Entscheiden wir rechtzeitig? Oder ist es zu spät? 

 

Es geht hier um das Leben mit Gott. Jesus ruft uns auf, dass wir uns 

heute darum bemühen sollen, auf Gott zu hören, seine Worte und 

Gebote ernst zu nehmen. Wir sollen das Leben und Handeln im 

Glauben nicht auf irgendwann später verschieben. Denn es kann 

geschehen, dass wir den richtigen Moment verpassen und es zu spät 

ist. «Es kommt die Nacht, da niemand mehr wirken kann…». 

 

Das kommt vor – aber sind wir uns in unserem Alltag dessen 

bewusst? Leben und handeln wir wirklich nach dieser Einsicht? Das 

ist, wie unsere Erfahrungen zeigen, nicht immer so einfach. Dazu ein 

paar Beispiele: 
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Wir haben vielleicht von einem schwer erkrankten oder gar sterbenden 

Bekannten gehört. Wir nehmen uns vor, ihn noch zu besuchen. Aber 

manchmal verschieben wir es auf später. Wir denken nicht mehr daran 

oder finden keine Zeit. Dann kann es geschehen, dass wir eines Tages 

seine Todesanzeige lesen, die uns daran erinnert, dass wir den 

Besuch verpasst haben. Der Tod ist uns zuvorgekommen und nun ist 

es zu spät.  

 

Ein anderes Beispiel: Wir haben vor uns ein medizinisches Problem, 

das wir angehen und behandeln lassen müssten. Aber es ist 

unangenehm und wir verschieben es immer wieder. – Da passiert 

vielleicht das Gleiche: Wir können es eines Tages nicht mehr, da es zu 

spät ist. Wie Jesus sagte „Es kommt die Zeit, da niemand wirken 

kann“.  

 

Oder wir sind mit einem Mitmenschen in Zerwürfnis geraten. Die 

Fronten sind im Streit verhärtet und keiner vermag den Schritt auf den 

anderen zuzugehen. Bis es aus irgendeinem Grunde zu spät ist, um 

Frieden zu schliessen. Solche Vorkommnisse gibt es im Kleinen wie 

im Grossen, die zu Schaden und Entwicklungen führen, die nicht mehr 

bewältigt und gut gemacht werden können. 

 

Besonders schmerzlich können solche Vorkommnisse im Alter sein. 

Wir schauen zurück. Es ist keine gute Erfahrung, wenn wir eines Tages 

erkennen müssen, dass wir wichtige Entscheidungen oder 

gewünschte Lebensinhalte und -ziele zu lange verschoben haben. 

Wenn wir uns eingestehen müssen, dass die Mahnung Jesu auch für 

uns gilt: „Es kommt die Nacht, da niemand wirken kann.“ 

Wir haben immer nur daran gedacht, etwas zu tun und zu 

verwirklichen, anstatt zu handeln. Oder haben anderes für wichtiger 

gehalten. Andere Prioritäten gesetzt. Nun kann es zu spät sein…  

Pearl S. Buck, eine Schriftstellerin, schreibt dazu in einem Roman: 

„Viele Menschen versäumen das kleine Glück, während sie auf das 

Grosse vergebens warten.“  
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Beschliessen wir unsere Beispiele mit der Frage, wie es damit in 

unserem Glauben steht. Also damit, wovon Jesus hier spricht: „Wir 

müssen die Werke dessen, der mich gesandt hat, wirken, so lange es 

Tag ist.“ 

Das meint: Die Werke Gottes tun. Im Leben auf Gottes Wort hören, 

Gott vertrauen, sein Leben in der Besinnung auf seine Weisungen 

ausrichten, sich in der Hoffnung auf ihn im Lebensalltag führen lassen. 

Das sind Aufforderungen Jesu an uns, die wir nicht erst irgendwann 

einmal später, etwa im Alter oder dann, wenn es uns passt, befolgen 

und verwirklichen sollen, sondern „solange es Tag ist“. 

Der Apostel Paulus rief dazu auf, wenn er im 2. Korintherbrief schreibt: 

„Siehe, jetzt ist die willkommene Stunde, jetzt ist der Tag des Herrn.“ 

 

Viele Denker haben diese Einsicht aufgenommen. Epikur, ein 

griechischer Philosoph mahnte: „Achtet des einzigen, das ihr habt: Die 

Stunde, die jetzt ist. Als ob ihr Macht hättet über den morgigen Tag.“ 

Der Denker weist uns auf die Bedeutung des Augenblicks. Der 

Augenblick kann die richtige Zeit für uns sein, um zu handeln. Er ist oft 

nur eine kurze Zeitspanne, aber seine Bedeutung ist gross, ja oft 

entscheidend. Wir machen manchmal die Erfahrung, dass man die 

Bedeutung eines Augenblicks erst im Nachhinein erkennt, wenn wir 

uns daran erinnern. Dann sehen wir ein: Diesen Moment zu nutzen, 

diese Gelegenheit zu ergreifen, wäre wichtig gewesen. Haben wir es 

ergriffen oder haben wir es verpasst? Ist darum eingetroffen, was 

Jesus seinen Jüngern vor Augen hielt: „Es kommt die Nacht, da 

niemand wirken kann!“ 

 

Liebe Gemeinde: Wir wollen diese Worte nicht als Drohung oder 

Unheils–Prophezeiung verstehen! Sie sind vielmehr ein Aufruf, im 

Ernstnehmen der Gegenwart mit ihren Aufgaben und Pflichten unser 

Leben gut zu bestehen. Das ist nicht immer leicht. Denn unsere 

Vorstellungen und Wünsche im Alltag locken uns oft auf einfachere, 

mühelosere und bequemere Wege. Sie beeinflussen unsere 

Entscheidungen, lenken unsere Blicke auf ein später, vielleicht leichter 

zu erlangendes Glück. Deshalb haben wir gewiss alle unsere 

Versäumnisse, unsere Erfahrungen mit einem «zu spät». Doch in 
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Psalm 95 ruft uns der Dichter auf: „Heute, wenn ihr Gottes Stimme 

hört, verhärtet eure Herzen nicht.“ Es ist der Ruf, den Augenblick ernst 

zu nehmen und heute gut, sinnvoll und verantwortungsvoll zu 

handeln. 

 

Wir erinnern uns vielleicht an das berühmte Beispiel im Leben des 

Reformators Martin Luther, der auf die Frage, was er tun würde, wenn 

er nur noch eine Stunde zu leben hätte, zur Antwort gab: «Ich würde in 

den Garten gehen und ein Apfelbäumchen pflanzen.» Versuchen auch 

wir heute zu handeln, solange es möglich ist. 

 

Manchmal hängen wir zu sehr an alten Erfahrungen und wünschten 

uns, es möchte doch alles möglichst lange so weiter gehen und 

geschehen, wie es bisher war. Das ist verlockend, weil wir das so 

verlaufende Leben kennen. Wir sind es so gewohnt. Aber die Welt 

ändert sich und unsere Aufgaben ändern sich. Wir müssen uns diesem 

Neuen unserer Wirklichkeit stellen.  

 

Das musste der Theologe Sören Kierkegaard erfahren. Er hatte in 

jungen Jahren in Berlin studiert und wollte später noch einmal die 

Atmosphäre und die geistige Welt von damals wiedererleben. 

Wiederholen, was er einst erlebt hatte. Aber wie er wieder zu Besuch in 

der einstigen Studienstadt weilte, musste er erkennen, dass es nicht 

möglich war, das damalige Erleben wiederzufinden. Er beschrieb diese 

Erfahrung in einem Buch mit dem Titel: „Die Wiederholung“. Er wollte 

mit ihm zeigen, dass eine Wiederholung nicht möglich ist. «Niemand 

steigt zweimal in denselben Fluss» hatte einst der griechische 

Philosoph Heraklit geschrieben.   

 

Jesus ruft uns auf, in diesem Wandel die Aufgaben und 

Herausforderungen, die Sorge für das Heute wahrzunehmen. „Wir 

müssen die Werke dessen, der mich gesandt hat, wirken, solange es 

Tag ist. Es kommt die Nacht, da niemand wirken kann.“ 
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Das ist der Ruf des Augenblicks, und es wird der Ruf auch in 

zukünftigen Erfahrungen sein.  

 

Was das für uns heisst, darüber muss jeder Mensch für sich selbst 

nachdenken. Auch und gerade im Blick auf die Bedeutung des 

Glaubens in unserem Leben. Dazu ruft Psalm 95: «Heute, da ihr Gottes 

Stimme hört, verhärtet eure Herzen nicht!»        

              

          AMEN 

Hans Senn, Pfr.  

2024 

 

 

 


